
Verordnungen Friedrich Wilhelms VO Preußen
Reform der theologischen Ausbildung

Von Wilhelm Rahe, Münster Westf.)

Se1it der Reformationszeit reißen die Klagen ber die mangelhafte
Ausbildung un die geringen theologischen Kenntnisse der Pfarrer
nıcht ah Wenn S1e häufig auch übertrieben SiNnd un eın einseitiges
Bild VO  n den damaliıgen uständen geben, ST doch fest Der
allgemeıne un theologische Bildungsstand der Pfarrer 1mM 17 un

Jahrhundert 1eß oft wünschen I1| Das en damals nicht
zuletzt manche heologen empfIfunden un Verbesserungsvorschläge
gemacht!. SO unters  iedlich diese auch 1 einzelnen 9 eiıne
rkenntnis War ihnen geme1insam: Reformen dürfen nicht erst eım
Theologiestudium autf den Universıtäten beginnen, sondern MUSSeN
bereits bel der Vorbildung der ZuKunitıgen Studenten autf den Fa
teinschulen un Gymnasıen einsetzen®.

Freilich, einzelne Theologen, auch Gemeinden un Syhoden wa-
re  ; nicht imstande SEWESCH, diese eformideen iın d1ie irklichkeı
umzusetzen, zumal S1e sich oft weni1g darüber verständigten.
Sollten wertvolle Ansatze ZULE Reform der theologischen Ausbildung,
WwW1e S1e VO Pietismus?® ausgingen, nıcht ohne Wirkung bleiben,

edurifiten S1e der tatkräftigen Unterstutzung der Landesherren
un: ihrer Reglerungen, die ihren Niederschlag VOL em 1n Verord-
nungen fand war griffen damıt die absoluten Herrscher ın die
nneren Angelegenheıten der irche e1n un sStellten die iırche ıIn
den Dienst ihrer politischen Bestrebungen Doch en sich manche

runberg, Spener als praktischer eologe un irchlicher Reformer,
GOfitingen 19095, 9 {if. Fur NSernNn Zusammenhang besonders wicht1ig Spe-
NeTs Schrift „De impedimentis stud11 theologici“ VO  - 1690 (Spener. aupt-
riften, Bibliothek theol Aass  er 21 1839, 184—231)
eube, Die eformideen 1n der euUTts!  en lutheris:!  en 1r ZU e1ıt der
rthodoxıie, Leipzig 1924; Rahe, Johannes Lassen1us Eın Be1-
Lrag OE es des lebendigen uthertums 1 E'd: ahrhundert (Beiträge
ZUT Förderung ristl Theologie 27 3 9 Gütersloh 1933, 143 LE
Diese Bestrebungen ziehen sich durch das Nn Jahrhundert hindurch
Vgl äauch die Eingabe der Pfarrer Dahlenkamp, agen,
Bädeker, Dahl, un öller, SEeY, VO eptember 1801 Tried-
rich ılhelm IIl n der Vorbildung der Theologiestudenten un! d1ie
Antwort der Kgl TEeuU. Clevisch-Märkischen Landesreglerun. VO Julı
1802 Rahe, Der Ausbildung:  ang westfälischer heologen 1800 (Jb

bel Bielefeld 966/67, E 131 {£f.)
Für den Pietismus STAaNı die Studienreform nicht isoliert da Sie War eın
el der Kirchenreform, WwW1e sS1e VO 1: angestrebt wurde.
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VO  ; ihnen zugleich {Ur die Verbesserung un Vereinheitli  ung der
theologischen Ausbildung unbestreitbare Verdienste erworben.

So erließ T1edTN! Wiıilhelm VO  > Preußen, der Soldatenkönig,
Zzwel wichtige Verordnungen, 1n enen bel em absolutistischen

Gebaren die landesväterl i kHürsorge und das Wohlwollen seiner
Berater hindurchschimmern Die „Königliche reußische euUu-
erte Verordnung der studirenden Jugend auf Schulen un
Uniıversitäten W1e auch der andidatorum Minister11i“ VO. 30 Sep-
tember un! das 1C%; daß alle ud10S1 Theologiae EVaNge-
isch-lutherischer elıgıon den Anfang ihrer Studien weni1gstens
Zwel Jahr machen sollen, wofifern S1e 1ın den Königlichen
Landen befördert sSe1in wollen  D VO Januar £1' eriIu-
gungen galten auch für die preußischen Westprovinzen un wurden
1n inden VON dem Kgl reußischen Regierungsbuchdrucker Johann
Detleifiifsen gedruckt.

Mıt der Verordnung VO  - 148 wurden die theologischen TUIUN-
gen 1n Preußen Ne  or geregelt®. Kursachsen folgte F32, Hannover

Die Verordnung VO  ; 1713 bringt edanken un! orschläge
Z gesamten Ausbildungsgang der Theologen, Z Verbesserung
der allgemeinen schulischen Vorbildung ebenso W1e d Reform des
ud1uUms den Unıversiıtäten un der theologischen Examina®. S1e
beginnt mit der Anweisung: Die, „welchen die Aufifsicht der Schulen
anvertrauet lst“‚ sollen „auf die Jugend fleißig 5 aben, die Schu-
len öfters visıtiren, den arınNel), jedoch Tahigen Ingen1s beförderlich
sSeın un ihnen, nıcht aber den Bemittelten, Cd1e Stipendia azu ohne
Ansehen der erson reichen, den ganz ntüchtigen aber beizeiten

S5taatsar  1V Münster, KD inden, iırchen- un Schulsachen XX 17
1) 1728 Anlage I! 173
Staatsar  1V Münster, KD inden, irchen- und Schulsachen e DG K
1’ 25 un: nlage IL, 1832

Drews, Der evangelische Geiistliche 1n der euts:  en Vergangenheift,
Jena 1905; TSi Theologisches Unterrichts- un Bildungswesen (RE? 2 9
301 E£.): KResa, Theologisches Studium und pfarramtliches Examen 1n
leve-Mark, Wipperfürth 1905; Eger, Pfarrervorbildung un!: -bildung

{ 1134 $£.); Thimme, Pfarrerausbildun. (EKL ILL, 157 D
Frick, Pfarrervorbildun: und -weiterbildung V, 293 {f.); ahe,
Der Ausbildungsgang westfälis  er heologen 1800, Rezen-
siert VO Rustimeiler ın TiIiten des ereins für Schleswig-Holsteini-
sche &. 2 9 1969, 125

ibelius, Das Öönigliche Predigerseminar Wittenberg 17—19
Berlin-L.1  terfelde J. 1 Drews, Der evangelische Geistliche 1n der
deutschen Vergangenheit,
Der Ausbildungsgang westfälis  er heologen, 9 9 101; 123
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raten, VO. Studi1is abzulassen, un s1e, nachdem S1Ee 1 Christentum,
Lesen, Teıiıben un Rechnen einen gufen TUN! geleget aben,
einer anderen Profession anweisen‘“?. Maßstab für die Beurteilung
e1Ines Schülers ist aber nicht alleın sSe1iNe egabung, welcher Art S1e
auch SEe1IN. mag, sondern auch Se1INe Lebenswelse, w1e S1e sich beson-
ers außerhal der chule zel „Die 1 Saufen, Spielen, Tanzen,
u un ergleichen Üppigkeiten ebenden Schüler, da S1e
nach vorhergegangener Warnung sich nicht bessern, sollen —

c1udıre werden‘‘1%.
Ausführlich ist ın dieser Verordnung VO  ; dem rechten rund“

die Rede, der Aa den Schulen und Gymnas11s“” gelegt werden soll
e1 ist ın erster Linie die Befestigung 1mM christlichen Glauben
gedacht, aber auch den Unterricht 1ın den en Sprachen, das
O und Neue Testament 1mM Urtext lesen können, Kenntnisse
ın es! und eographie SOW1Ee die Beherrschung der deut-
schen Orthographie un: der Schönschreibekunst!!

ESs gab noch keine Abiturientenprüfungen, die Z Studium
bere  tigten. Erst iel später ın Preußen 1783 wurden S1e
eingeführt Wenn auch die Verordnung VO 1718 das Abıtur als
Bedingung ZU esuch der Universität noch N1IC: ıL vorschrieb,
nanntfie S1e do:  Q, einıge Voraussetzungen, die eın Bewerber erIiullen
mußte, WeNn sich einer Uniıversiıtät immatrikulieren lassen
wollte „Unsere Landeskinde  C6 sollen „VOL andern aut nNnsere UnIı-
versıitaAaten ziehen und auf denselben zuvörderst ihre VO  - den Schu-
len oder Gymnas1ıs VO ihren Beichtvätern un VO  } en Praecepto-
rıbus unterschriebene erlangte Testimonila vorlegen, VO. den De-
canls ohl examıniıreft, nach efundener Tüchtigkeit immatriculiret
un:! VO  = den Professoribus reulich angewlesen werden, welche
Studla und ollegıa S1Ee ersten un nach un: nach fürzunehmen
en  “ Diese Art Aufifnahmeprüfung sollte Ungeeignete VO esuch
der Universitat aUuUSS  1eben

Studienbewerber, die S1Ee estanden un aufgenommen wurden,
ernıielten den Kaft, sich nach einem entor umzusehen: „Auch soll
eın jeder Studiosus sich aufs wenigste mi1t einem Professore 1NS0ON-
derheit bekannt machen un emselben sSe1INe innerliche un äaußer-
lıche MmMstande offenbaren un entdecken und VO  - emselben guten
Rat annehmen. er sollen auch die Professores die ankommende
Stud1i0o0sos einıge alte, geübte un gottselige Stud1i10osos verweisen,
amı diese ber jene eiINne geNAUE Aufsicht en un:! VOoNn denselben

SI
S IV

11 S IL
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1ın eiınem un andern Anweisung erlangen können‘“1®*. Die Verord-
Nnung sieht also ıine Studienberatung füur nfänger und eine Art
Tutorensystem VvOor, Was autf den Einfluß VO  - August Hermann
Franckes „l1dea studiosi theolog1ae“ 1912 zurückgeht?!®, der icht NUur
das chulwesen, sondern auch das theologische Studium reformierte.

Auch das Bildungszie der Veroradnung entspricht den Bestre-
bungen des Hallenser Pietismus. So sollen die Hochschullehrer den
Studenten ebenso WwW1e die Lehrer den Gymnasien den Schü-
lern nicht HAT Kenntnisse vermitteln, sondern ihren Glauben
wecken un: staärken suchen: „Fürnehmlıich sollen die Professores
ernstil! 1ın sehen, daß ne gründlicher Gelehrsamkeit die
ud10S1 auch wahrer Gottesfurcht gelangen un S1e nıcht mit
ruchlosem andel den eilıgen Geist als den rechten Lehrer VO  ;
sich stoßen. Und we1l leider! die Erfahrung ezeuget, daß die
wen1gsten ihre StudiaI gerichtet, daß S1e nebst ihren Compend1is
Theologiae die Heıilıge Schrift selbst sich bekannt gemachet un Aaus
derselben die aubDbensSs- un! ebens-Lehren ehaupten können,
WOTaUuUsS 1Ur blınde Leıter werden: SO sollen die Professores die-
jenigen, die dem Studio Theologiae sich ergeben, ın anweısen,
daß S1e solche anfangen, mitteln un vollenden 1ın den T1Lien der
Propheten un! posteln un: davon nıcht ablassen‘“14.

Verläßt eın Student die Universi1ität, sol1l1 1eSs den Professoren,
deren Vorlesungen gehört hat, wenigstens eın Vierteljahr vorher
anzeıgen un seinen Namen 1n das Buch der eintragen
Jassen, damıt ihm eın Testimonium vitae ei studiorum ausgestellt
werden kann, 1es einer erufung erforderlich ist!>
Von einer Fakultätsprüfung ist demnach nicht die ede Die arnl
tat nımmt keine Prüfungen ab, sondern stellt einem Absolventen
lediglich eın Zeugn1s qausl6

Nach seliner UuC| VO  _ der Uniıversi1ıtäat MUu. sich der Student
bel dem zuständigen Inspektor (Superintendent) melden Dieser so11
ihn mi1ıt „seinen ollegen ın der Furcht Gottes ohne Entgelt un

S VI
KUurze Zusammenfassung dieser Schri{ft bel TS 1n RES 2 9 308

VIL
LT

Die Vorlage VO  3 Fakultätszeugnissen OTdertie auch die Verfügung ried-
rich elims VO. 13 Oktober I2 ıcht immer die theolo-
gischen Fakultäten amı einverstanden, daß das zuständige Moderamen
d1ie Pruüfung abnahm. SO kam zwischen der reformierten theolo-
gischen uilsburg und den Synoden der reformierten 1r! VO
eve-Mark gen der rüfungen Auseinandersetzungen. Resa, hNeo0o-
og£g1s  es Studium und pfarramtliches Examen 1n leve-Mark, IA
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ohne alle eben-Absıch nach dem autern Iınnn der evangelischen
ahrheıt“ examiınleren!‘. Das S1INd die Anfänge des Examens DIO
candidatura oder DTFO 1centila CoNnCcionandı, dem allerdings die
Hochschullehrer nıcht hinzugezogen un be1 dem wissenschaftliche
Trbeıten nıcht gefordert wurden. Mit dem estehen dieser Prüfung
wurde der Examiınand ın die Zahl der andıdaten aufgenommen
un Trhielt zugleıich dıie Erlaubnis predigen. Was ın dieser Pru-
fung geforde WIrd, ist W1e eım Theologiestudium VT em
eine gründliche Kenntnis des nhalts der eılıgen Schrift

amı die Studenten un andıdaten sich. nıcht selbst überlassen
blieben, ollten S1e einem wöchentlichen Collegium 1cum VeLI-
ammelt un ZU. redigen und Unterrichten angeleitet werden!8.
Wie an dlie Kandidatenzeıit dauerte, wird 1n diesen Bestimmungen
nirgends ngegeben Das hing alleın davon ab, ob der andıda ANISE
sicht aut eın Schul- oder Kirchenam hatte

An der Wahl oder Berufung e1n olches Amt War damals vieles
problematisch, VOTLT em der Zeitpunkt: S1e ging nämlich oiIt dem
zweıten FExamen VOTauUs> Wwar ollten die andıdaten auch nach der
Verordnung VO  ; 1718 erst annn berufen werden, Wenn S1e diese
Prüfung bestanden hatten uch wurden „alle Patrone, Inspectores,
MmMLiLLeuUutie un Magistrate, welche be1 der Wahl e1ınNnes Kirchen- oder
Schul-Collegen eLIwaAas haben‘“, B  es Ernstes  c daran erın-
nert, „daß S1e es lauterlich 1n der urch ottes verrichten, weder
VO  b den Ihrigen jemanden einschieben, noch eschenke nehmen,
noch Sonsten andere unverantwortliche S1'  en egen, welches,

]jemand esialls sich verschulden würde, mi1t. harter Strafe so11
beleget werden‘“‘!?. Tatsächlich ahber fand das Examen oift erst nach
der Wahl oder Berufung STa Die erufenden Organe (Gemeinden,
Magistrate oder atrone lLießen sich häufig nicht, WwW1e die VOr-
SCANT1ItTIeEN verlangten, VO.  > dem andıdaten enn Zeugn1s ber das Be-
sfandene zweite theologische Examen vorlegen, sondern versprachen
ihm die eruIiun oder Wahl, ohne vorher einen Nachwels SsSeiNer
Qualifikation für das arram ın der and en urch dleses
ersprechen S1e ofit sehr gebunden, daß S1e auch, w1e sich
bel dem nachträglichen Examen herausstellte, unqualifizıerte Bewer-
ber übernehmen mußten. 1ese Mißstände scheıint die SONS bahn-
TechNneNde Instruktion VO. 1799 m1t folgender Bestimmun
noch ausdrückli sanktionleren: „Das Examen DIO Minister10o

17 S XI
X L1
XII
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findet eben wenig als die Ordinatıon jemals sta  9 wenn der Kixa-
minandus nıicht einer bestimmten Stelle rwählt ist‘“20

Freilich empfanden manche Kreise 1es als untragbar un E1 -

strebten eine eue egelung. Das zweıte theologische kxamen urie
nicht ers  — bei der Wahl oder eruIiun:; in eine bestimmte Pfarrstelle
sta  inden, sondern MUSSEe die allgemeıne Wahlfähigkeit begründen
un' damit der Kinsetzung 1ın eın Kirchen- oder Schulamt vorangehen.
So außerte der Generalinspektor der Ilutheris  en Synode der
Gra{ischafit Mark, Dahlenkamp, 1ın seiıner 1798 erschlienenen
Schrift „Über die außere Einrichtung der Lutherischen Religions-
esells  afit ın der Gra{ischafit Mark‘ „Ohne dleses Zieugn1s der
Wahlfähigkeit darf eın atron oder Presbyterium 1n der Gra{ischafit
Mark eınen andıdaten Da weiliten oder Wahl ansetzen‘“21.
Doch derartige Forderungen d1ıeser Zie1it noch nicht ge-
meıingut der Synoden un wurden auch noch nıcht qals unerläßlich
1ın d1ie Önigliche Verordnung VO  - 1718 aufgenommen. 1elimenr
wurde die zweıte eologische Prüfung erst 1810 Aaus einem Examen
DTrO 10Co, a1sS0O fÜr eine bestimmte Stelle, 1ın eın Examen Pro mi1inıster10
umgewandelt, das die allgemeine Wahlfähigkeıit bedingte

Voraussetzung für die Zulassung ZU. Examen DTO loco
nach der erordanun VON 1718 nıcht 1Ur Yähigkeiten, w1e S1e fÜür die
Übernahme e1ınes arram erforderlich arern), sondern auch die
menschlichen Qualitäten des andıdaten, SsSe1in Glaube un! sSe1nNne 1Q
bensführung. „Dollte eıner keine gute "Testimonila aben, ZU. mite
Uuntu:  1g oder seinem voriıgen en ärgerl! SEWESCNHN se1ın,
so1l erselbe ange ab- un:! zurückgewlesen werden, bis INa  _

rügliche Kennzeichen der wahren Besserung un eine eENUSSAME
Tüchtigkeit Z mte be1l ihm efindet‘“22 YFerner sollen 1UL solche
andıdaten zugelassen werden, die nicht 1n Wittenberg studiert
en Der esuch dieser Uniıversi1iftäft, die bis In Jahrhundert
Hochburg der lutherischen Orthodoxie WAar, einst Abraham L 8
lov sSe1Ne Streitschriften Reformierte un Synkretisten Qe-
schrieben hatte, War den preußischen Königen unerwünscht, zumal
sS1e selbst dem reformierten Bekenntnı angehörten. ein
andıda ın Wittenberg nicht tudiert, das Examen bestanden und
rklärt, sich nach den staatlıchen Anordnungen riıchten, konnte

ordınilert un 1n selner erufung un seinNnem Amt bestätigt WeI-
den*?

Rahe, Der Ausbildungsgang westfäalischer heologen, 103 f 9 173
21 Der Ausbildungsgang westfälischer heologen, 113; 160

2
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ber nicht Nnu den andıdaten schrieb die Verordnung VO. 1A48
Bedingu  en VOr, die S1e eriullen mußten, Wn S1e eine Pfarrstelle
erlangen wollten, auch den Examinatoren gab S1e Anweısungen: JS
sol1l] aber eın Examinator dem andiıidato vorher Was

tractıren wıll, ihm auch nıicht einhelfen, sondern ihn vielmehr auf
das Gegenteil führen, erfahren, w1ıe feste gegrün sSel.
Es sollen auch die Examiıinatores 1M Examine nicht predigen, dis-
curriren un ihre Gelehrsamkeit sehen Jassen, sondern allein be1l
den Fragen bleiben und, da d1ie andıdatı solche nıcht verstünden,
S1e erändern un rfahren, W1€e S1Ee die ahrneı bestätfigen oder
verantwortien können  24

Hur die Prüfung selbst, die STAr aut die Prax1ıs des farramts
zugeschnitten War un somıiıt eine Art Diensteignungsprüfung dar-
tellte, galten olgende Grundsätze, die wlieder deutlich den Einfluß
VOonNn Philıpp Spener un August Hermann Francke verraten
Die Examıiınatoren sollen in dieser Prüfung, w1ıe vorher schon diese
beiden ührenden Pıetisten empfahlen, „eIn jeder insbesondere
prıvatıssıme den andidatum nach seinem inwendigen Zustande“
efragen“®?. Es geht also wiederum nıcht LE eine Weststellung des
Wissens, sondern auch eiINe Prüfung des GlaubeGis un der 1ie=
bensführung. Werner soll der andıda neben den Zeugni1issen bDer
Se1in Verhalten, die ıhm SEe1INeEe Lehrer, Inspektoren un Professoren
ausgestellt aben, „auch die gehaltene Probe-Predigt als e1n Zeugni1s
seıner Te schriftlich übergeben‘“*®,

Vor em aber standen be1l dlieser Prüfung Fragen der (jemeinde-
prax1ls 1 Vordergrund. Das zeigen nıicht uletzt die An{forderungen

die pädagogischen Fähigkeıiten. eschicklı  el 1mM Unterrichten
un Kenntnisse der Katechetik sSind nach der Verordnung VO  b 1718
esonders wichtig: „ VOor Ooder ach dem Examiıine so1l jeder Candıida-
LUSs 1n Gegenwart e1ınes der Examinatorum mit etilıiıchen Kindern eiNe
catechetische Übung anstellen, eiınen OCUMmM Scriptiurae oder 'Theo-
logiae Urz unı ausführlich, doch popularıter voriragen, die Ordnung
des e1ls daraus zeıigen un! catechisando mi1t den Kındern durch-
gehen“*7,

DE  X Die zweite theologis Prüfung War seit dem nde des Janr-
Uunderis bei den Lutheranern der Grafschaft Mark Aufgabe iNnrer Synode,
während bel den Reformierten dieses echt der einzelnen lasse ver  1e
1776 Der nahm die Regilerung den reformierten Klassen diese Aufgabe un
uUDer{Iru: S1e dem Consilium ecclesiasticum, der Kirchenkommission ın
eve. Der Ausbildungsgang westfälischer Theologen, 118

25 S XIV
S X
IN
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Auch die Prüfung 1ın den anderen theologischen Disziplinen,selbst 1n den Hauptartikeln der ogmatik, bezieht sich hauptsächlichauf die Praxis*® Unter den einzelnen Prüfungsfächern nımmt die
Seelsorge einen beherrschenden S eın Die Kxaminatoren sollen
darauf achten, ob eın andıda „auf unterschiedliche C  9 die VOT-
zuiallen pflegen, antworten wı1isse“ P „W1e sich 1M eicht-
STU verhalten habe, WI1e mit ngefochtenen un: Sterbenden,WI1e mıiıt Kranken un mehr verfahren un WwW1e sich beli der
aulie un: dem eiligen Abendmahl, Ja überall verhalten habe,daß se1ın Amt jedermann erbaulı sSein möge“*9, War der Zeit
der Yrthodoxie der Gesichtspunkt der reinen Te un der UC|
stark hervorgetreten, stand jetzt 1 Pıetismus die Seelsorge,die CUuLa aniımarum, Zentrum des irchlichen Handelns®

Wie viele atize der Verordnung VO  5 1718 zeıgen, ist S1e aus dem
Geist des Pietismus erwachsen. Das gleiche gıilt für das VO

Januar 1736 Der Ön1ıg habe öchs m1ßfällig vernoMMEeN, daß
Dero höchsteigenhändige un: SONST rgangen Ördres, nach welcher
alle lJutherische ud10S1 Theologiae aus Dero Chur- un: Mark Bran-
denburg un! übrigen Provinzien, Wann S1e Beförderung und Dıienste
en wollen, den Anfang ihrer Studien nıiıcht aut auswärtigen 1n
versıtäten, sondern machen sollen, bishero nicht observiret
un AA Kxecution gebracht worden Künftig aber sollen „alle
Landeskinder evangelisch-lutherischer eligion, die Theologiamstudiren un Qautf Uniıversitäten e  en wollen, zuerst wenigstensZzZwel TEe ihre Studia 1n treiben und estialls jedesma be1l
ihrer künftigen Beförderung beglaubte Attestate eibringen, wıidri-
genfalls aber durchaus 1n Dero Landen nicht befördert werden So1-
Jen, wobel ihnen frei bleibet, nach den vollbrachten ZWE1-
Jähriıgen Studiis auch anderwärts 1eselbe prosequiren“®1,

Damit egte die preußische Keglerung zugleich die Dauer des
ud1ums iest, die noch 1mM Jahrhundert bei den Studenten stark
varılerte. Während sıch manche den Universitäten Jahrelang aufi-

SS und A  —{ Theologische Thesen so1l1 der andıda iıcht 1U  — mi1t ZEeN-
tralen Bibelstellen belegen, Ssondern auch mi1t Tilkeln Aaus den ymboli-schen Buchern
KK

Drews, Der evangelische Geistliche 1n der deutschen Vergangenheit,101
31 Bereits 1D hatte T1ledrl]: ilhelm den Reformierten un: Lutheranern

als Studienorte a.  ©: Frankfurt/Oder, Königsberg, Duisburg, Lingen un
Hamm vorgeschrieben. ahrend ]edo die Lutheraner 1im allgemeinen 1U
diese preußischen Universitäten un Akademischen Gymnasien besuchen
durften, konnten die Reformierten außerdem noch 1ın tirecht und ase
studieren. Resa, Theologisches Studium un pPpfarramtliches Examen 1n
leve-Mark,
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hielten, blieben andere NUur wenige Monate dort. Nach der jetzigen
Vorschrift T1edT1: eiIms dagegen sollte jeder zukünftige
Pfarrer evangelisch-lutherischer Konfession 1m Königreich Preußen
weniı1gstens zwel Te lang die Universität besuchen 1776
machte die preußische kKeglerung den reformierten Theologiestuden-
ten der Grafifschafit Mark un des Herzogtums eVe das dreijJährige
Studium DA Pflicht Diese Bestimmung dehnte T1edrTr! Wiılhelm LT
1804 ın Verfügungen die Konsistorien un Proviınzilalschulkolle-
gıen SOWI1e die Unıversitaten auftf alle Studenten sämtlicher Da
atien aus??

Die beiden Verordnungen VO  - 17138 un! 1736, die auch {Uur die
preußischen W estprovınzen galten, S1Nd wichtige Vorstuien der „In-
struction IUr die Consistor1a ber die theologischen Prüfungen“ VO

Februar 1799, die für das theologische Prüfungswesen iın Preußen
un weıt darüber hinaus 1mMm 19 Jahrhundert große Bedeutung g_
wann®®. S1e hob ZWar die echte der Ilutherischen Synode 1n der
Mark un die Beauftragung ihres Generalinspektors nicht ausdrück-
lıch auf, überwies aber die Au{fgabe, die künftigen Pfarrer prüfen,
grundsätzlich den staatlıchen Konsiıstorien. SO machte S1e den Weg
frel fÜr eiINe Verbesserung un Vereinheitlı  ung der theologischen
Ausbildung 1n den einzelnen Provınzlalkirchen Preußens, wWenn S1e
damıt auch dle synodalen Rechte eschnı!

Anlagen

Königliche reußische erneuerte Verordnung der
studirenden Jugend Qauft Schulen un Unıversitäten

w1ıe auch der andidatorum Ministeri11,
sub ato den 30 eptembr Anno 1718

inden
TUC Johann Detlefifsen, Königl. TeuU. Kegierungs-Buchdrucker

Wir TYT1ıderl! Wılhelm VO Gottes Gnaden Öönig 1n Preußen,
arggra Brandenburg des e1ıl Römischen eichs Erz-Cämme-
rer un:! hur-Fürst, Souverainer Prinz VO.  . UOranıen, Neufchatel un
Vallengin, ın Geldern, Magdeburg, eve, UHCH, erge, Stettin,
Pommern, der Cassuben un enden, Mecklenburg, auch 1ın
esien Crossen Herzog, urggra urnberg, AIr Hal-
erstadt, inden, Camıiın, enden, Schwerin, atzeburg un oers,
rat Hohenzollern, Ruppin, der Mark, avensberg, Hohensteıin,

32 Rahe, Der Ausbildungsgang westfaäalischer heologen, 100 E 150
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Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Bühren un Lehrdam, Marquiıs
der TE un Vließingen, Herr Ravensteın, der an Rostock,
argard, Lauenburg, Butow, rlay un:d TE! eic

Yır kund un! ügen hiliermit jedermänniglich wI1ssen, welcher-
gestalt Wır m1ßfällig VEITrNOININENN, daß diejenige heilsame Verord-
Nnungen, weiche der studirenden Jugend un der andidaten halber,
teils VO  ; Uns selbst, teils aber un sonderlich VO  } Unseren OCNSTISe.
Herrn ater un! Herrn Großvater, Glorwürdigsten ndenkens, p_.
1Cı1ıre worden, Sar ın Vergessenheit gekommen SINd, daß sıch
auch viele, als ob hierinnen nıemals etwas verordnet worden, mit
der Unwissenheit entschuldıgen wollen

Wann aber hleraus den Kirchen un: chulen, Ja dem ganzen
gemeinen W esen eın großes erderben zuwaächset un! er Ööchs
nNOT1 Sse1in will, daß solchem be1l Zeiten nach Möglichkeit vorgebeuget
werde:

SO haben Wır dem Ende alle dieser Sache bereits rgangen
Verordnungen hierdurch nıicht allein wıedernolen un TNEUECIN, SOT11-
ern auch vermehren un chärfen wollen mit allergnädigstem un
ernstem Befehl, daß enselben 1n Unserm Königreich, (T un!
übrigen Landen, sonderlich aber den rten, die andıdati
examıniret un ordınıret werden, auftf das genaueste SO nachgelebet
werden.

S I
Demnach, W as Z ersten die noch aut Schulen un! Gymnasıliıs

studirende Jugend eirı SO erordnen un! eiehlen Wir, daß die-
jeniıge, sowochl Gelst- als e  A  © welchen die Auf{isıicht der Schulen
anvertrauet 1st, auf die Jugend fle1ßig 5 aben, die Schulen o
ters visıtıren, den jedoch fähigen Ingeni1is beförderlich seın
un: ihnen, nıcht aber den Bemittelten, die Stipendia azu ohne An-
sehen der Person reichen, den ganz ntüchtigen aber beizeiten
raten, VO  - Studiis abzulassen, un:! sle, nachdem S1e 1mM Christentum,
Lesen, TeiIben un! en einen guten TUN! geleget aben,
eıner andern Profession anweisen, keinesweges aber verstatten sSol1-
len, daß Schüler ber etlıche 20 Jahr alt, dem Publico un:! ihnen
selbst ZU. Last, den Informatoribus aber Z U Verkleinerung un
den Studils Z Verachtung, sel ann ın außerordentlichen FYällen,
ın den Schulen erfunden werden

O l
Auf den Schulen un! Gymnasıis soll, sonderlich bei denen, welche

die T’heologi1am studiren oder VO  - Schul-Wesen Profession
machen gedenken, eın rechter TUN: geleget werden, 1 Catechismo
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un Christentum, 1ın linguis, sonderlich 1n Latinitate un Stilo, ın
Disciplinis, ın der Historia ohl ecclesiastica als auch C1VUL1, w1ıe
auch ın der Geographia, dergestalt, daß INa  - keinen auf die Uniıver-
s1ität ziehen erlaube, der nıcht das Latein wohlverstehet, das
Novum Testamentum 1n ONLLDUS absque Interprete esen un VeI-

tıren kann, den Codicem hebraeum gutenteils urchgebracht hat,
auch ın der teutschen O- un Calligraphia ohl geübet ist un
ın solcher ihn gemeıinsten Sprache reın, deutlich un verständlich
eLIWwAas voriragen kann; widrigenfalls, eiıner zZzu zeıtig davon
eilet, soll ihm nıicht eich oder doch nach seinen profectibus eın
estimon1ı1um ertelille werden.

14
Wann die Inspectores nach denen Anno 1662, 1682 un 1708 den
Novembrıis ergangenNen Edieceten beitreten un die Jugend 1n

Theologia un Philologia anführen helfen, sollen ihnen solches
die Rectores nıcht schwer machen Und damıt die profectus der S{11-
direnden nebst dem el der ehrenden VO Zeit Ze1it OiIIienDar
werden mögen, sollen 1ın en Schulen ofit un fleißig Examiıina
prıvata un: wenigstens jährlich einmal eın Examen solenne ehal-
ten un a  el, w1ıe der Schulen Bestes Ordern sel, überleget
werden.

S IV
Die 1mM Saufen, Splelen, Tanzen, Müßiggang un dergleichen Üp-

pigkeiten ebende Schüler, da S1e nach vorhergegangener Warnung
sıch nıcht bessern, sollen excludiret un durchaus nıcht verstattet
werden, daß aganten oder Stürmer, unfier welchem Namen sich
eine Zeither eine go  ose Gesellschaft aut vielen Schulen einge-
chlichen un! argere Greuel, als vormals 1mM Pennalısmo geschehen,

vieler gutge:  en Kinder Ärgernis verübet hat, sich aut Schu-
len aufhalten mögen

Die Comoedien un! CIUS dramaticıi, dadurch 1Ur osten Ur-
sache‘ un: die Gemüuter vereitelt werden, sollen ın Schulen ganz-
lich abgesch  afifet se1n, dagegen aber die Jugend DA öfteren Peror1-
TE  e aut andere Art angehalten werden.

&: V1
Hiernächst un:! W as ZU. andern die Studiosos etrı welche

sich auft Academien begeben, So1llen unNnseTre Landeskinder VOL
andern autf Unsere Universıtäten ziehen un:! auf denselben ZUVOTF-
derst ihre VO  - den Schulen oder Gymnasıls VO  - ihren Beichtvätem
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un VO  ; en Praeceptoribus unterschriebene erlangte Testimonia
vorlegen, VO  _ den Decanis ohl examıiıniret, nach efundener Tüch-
tigkeit imMmMatriculiret un VO  } den Professoribus reulich angewle-
SsSe  e} werden, welche Studia un! ollegia S1e ersten un! nach un
nach fürzunehmen en Da annn e1InNn jeder anzuzeigen hat, W1e
un w1e ange sıch auf Universitäten möOchte auihalten können,damıit der Professorum Rat un Unterricht hiernach eingerichtetwerden mOöge Auch soll e1n jeder Studiosus sich aufs wenigste mi1t
eiInem Professore insonderheit bekannt machen un emselben SEe1INeEe
innerliche unı: uDßerliche Umstände offenbaren un entdecken un:'
VO  b emselben uten Rat annehmen. er sollen auch die Profes-

die ankommende Studiosos einige alte, geübte un! gOLtL-selige Studiosos verweılsen, damıit diese ber jene eiNe geNaue AUT=
sicht en un VON denselben in eiINemM und andern Anweisungerlangen können.

Va
Fürnehmlich sollen die Proiessores ernstilı 1n sehen, daß

nebst rundlıcher Gelehrsamkeit die ud10S1 auch wahrer (sot-
esIuUur! elangen un S1e nıcht mi1t ruchlosem andel den eiligenGeist qals den rechten Lehrer VO  5 sıch stoßen. Und weil Leider!
die Erfahrung bezeuget, daß die wenigsten ihre Studia 1in gerich-tet, daß S1e nebst ihren Compendiis Theologiae die Heilige Schrift
selbst sich bekannt gemachet un AUS derselben die aubens- un:Lebens-Lehren ehaupten können, WOTauUus U blinde Leiter werden:So sollen die Professores diejenigen, die dem Studio TI’heologiae sich
ergeben, 1ın anweisen, daß S1e solche anfangen, ıtteln un VO11-
enden 1ın den TY1ıIten der Propheten un Aposteln un: davon iıcht
ablassen. elche Studiosi Nnu  _ dieses tun und, Wann S1e einmal als
andidati erscheinen, 1n den Kxaminibus dartun werden, daß S1e
übte Sinne ın der Schrift erlanget en Un das eich Gottes da-
durch bauen können, die sollen Isdann allenthalben mit eiIiOr-
derung bedacht werden. Die sich aber unterwinden, des Worts Lehrer
un eister se1n, o.b S1Ee ES schon selbst noch nıcht gelerne aben,die sollen A Dienste dereinsten nıcht zugelassen werden, solange,bis S1e nebst den übrigen Z Tüchtigkeit nötigen Requisitis aus der
eiligen Schrift notdürftig Rechenschaft geben können, welches
ihnen die Praeceptores un Professores anzuzeigen en

A8 M]
Ehe eın Studiosus VO  ) der Universität wıeder wegzilehet, so11

solches den Professoribus, bei velchen ollegia gehalten, wen1g-sStens eın Vierteljahr anzeigen, miıt deren Rat es vornehmen,
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VOL dem völligen ZU, beli der Theologischen aCculita Abschied
nehmen un bıtten, daß Seln Name ın das aCculita Buch mi1t den
nötigsten Umständen eingeschrieben werde, amı künftig bedür-
fenden Fa  S, da sich eine Vocatıo publica ereignete, e1n 'Testi-
moOoN1um vitae studiorum mi1t enennung des es se1ines Ab-
schieds schriftliche nsuchung tun könne, da ıhm annn asselbe
ach der ahrneı un (Gewlssen erteile un ohne wichtige Ursache
N1C| verweigert werden soll

5 IX
WFerner un ZU. drıtten, W 9as die Stud10sos anlanget, die sich VO.  _

der Universität nach Hause den hrigen oder anderswohin VABR

niormatıon 1n Städten oder Dörfifer begeben, die sollen sich bel dem
Inspectore, 1n dessen SyNOodo S1e sich aufhalten, melden, der sodann
aut S1e Aufsicht en und ihnen nicht nachsehen soll, daß ud10S1
(wıe viele pflegen nach der sündlichen Tre1ihNel vleler, auftf Uni-
versıitaAaten sich aufhalten, öllerel, Zech-Compagnien, faulem Ge-
schwätz un:! andern uppıgen Wesen eben, sondern S1Ee anwelsen,
daß S1e gottesfürchtig wandeln un iNre Studia sonderlich ın den
Trıiten der Propheten un posteln noch besser gründen oder
möglich, noch einmal die Unıversitat besuchen

Es sollen auch die ud10S1 auft Eirfordern den Inspectoribus Re-
ens VO  ) ihren Studiis geben und, wäanil S1e dereinsten 1n Vor-
schlag Z.U. Beförderung kommen, ihres ustandes un! geführten
Wandels halber VO Inspectiore eln Zeugn1s bringen un dadurch
vernutie werden, daß nıcht mancher unwissender, unnutizer un
fleis  er ensch 1n eın geistlı Amt einschleiche

O XI
Wann ein Studiosus VO  - Universitäten kommt un! sich meldet,

sol1l VO.  _ dem Inspectore un seinen ollegen ın der urch: Got-
Les ohne Entgelt un ohne alle eben-Absich ach dem autern 1nnn
der evangelischen ahrheı examınıret un iıhm, w1ıe sich VeI’ -

halten habe, angezeiget werden. Es en aber die Inspectores ohl
in 5 nehmen, daß S1e keinerlei Weise einige arteili  eit

sich spuren lassen, indem solches nicht ungeahndet bleiben würde.
Er sol1 auch, W1e bestanden, VO  - ihm eln ' Testimonıum bekommen
und, da SE1INEe erstie Predigt ZU Censur überreichet, VO  } ihm Lcen-
t1am predigen erlangen un soll ohne dem der ohne Vorbewußt
un Bewilligung des Inspectorı1s keinem Studioso be1l harter eahn-
dung VO  } eiınem rediger die Canzel geöffnet werden.
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2
Damıt auch solche ud10S1 Z Predigt-Amt desto habiler SEMA-

chet werden, können die Inspectores mit denen, die sich 1ın Städ-
ten aufhalten, wöchentlich einmal einem bequemen Tage eın CO
legium 1CUM halten, azuı siıch auch die uUud10S1 VO Lande ann
un Wallllı mi1t einfinden sollen, ihnen auch weltern geben un:
mit ihrem eigenen Kxempel zeigen, W1€e S1e erbaull predigen INO-
pCNM, nicht minder sollen sowohl ın den Städten als auch auf dem Tan-
de die rediger den ud10S1S vergönnen, daß S1e ann un wWwWann 1n
ihren Kirchen öffentlich catechisiren oder 1ın den 1llalen die Catechi-
satıon, da S1e solche selbst nıcht verrichten können, übernehmen un
ann un! Wanll mıi1t sich, füglıch geschehen kann, ZUTLT Besu-
chung der Kranken nehmen. dem sollen auch die ud10S1 VO  -
den Haus-Wiırten angehalten werden, ın den Häusern, sS1e SINd,
mi1% den Ihrigen fleißig eten, mi1t den Kindern un Gesinde (Ta
1smus-Examina halten un jedermann mıiıt einem unsträflichen
andel vorzugehen, auch die nachbarte ud10SsI1, w1ıe
sıch jeder 1n der Na  ars  ait halte, eiraget werden und davon
DA Besserung des Nächsten die ahrneı anzeigen sollen

441
Endlich ZU. vlerten, waäann u eın andıda würklich eiOTr-

ern ST sSe1 1n eiINE chule oder Z irchen-Amt So soll es

jederzeit a1SO gehalten werden: lle Patrone, Inspectores, MtiLLIeuUutife
un! Magistrate, welche bei der Wahl eiNes Kiırchen- oder Schul-
ollegen eLIwas aben, erinnern Wır es Ernstes, daß S1e
es lauterlich 1n der urch Gottes verrichten, weder VOI den Ihrı-
gen jemanden einschieben, noch eschenke nehmen, noch Sonsten
andere unverantwortliche S1  en egen, welches, jemand des-

sich verschulden würde, mıit harter Straife soll beleget werden.
Alle, die sowohl be1l den lateinschen qals auch teutschen Schulen
Rectoren, Praeceptoren, uüstern un Schul-Meistern sollen bestellet
werden, S1e sollen, ehe S1e VO  _ den Magistraten un Patronen ange-
NOINMEN werden, Unseren Consistorilis oder den General-Superinten-
denten sistiret oder remittiret un! jedoch gratis examıiıniret, die Un=-
üchtigen abgewilesen, den en aber eın Testimonium gegeben,
niemandem aber, der solches nıicht hat, die Vocatıon erteıle werden.
Diese sowohl, weiche chul-Diensten gelangen sollen, als auch die
andıdatı Minister11 mUussen zuvorderst, ehe S1e entiiıre werden, ihre
erhaltene Testimonila VO  - Uniıversitäten vorlegen, und soll VO  ; keli-
Nne Patrono jemand AAA Probe-Predigt admittiret, ihm 1e1 weniger
die Vocation erteıile werden, ehe und bevor entiret, ZU. Predigt-

178



Amt tüchtig eiunden worden un deswegen eın Testimonium VON
den Examinatoribus produciren annn

XIV
Es sollen aber die Examınatores 1n solchem Tentamine, eın jeder

insbesondere privatıssime, den andıdatum nach seinem inwendigen
usiande suchen prüfen, ob 1n der Buße un lebendigem lau-
ben STEe. Und W as hlervon VOL Kennzeichen VOoN sich geben
könne? Wie sSeın en VO  } Jugend auf geführet? Wie ott
ekenre worden? elche Specımina provıdentlae divinae sich
erfahren? Wiıie dem mte komme? bei ihm oder be1l dem
Patrono unlautere S1'  en unterlaufen? Wie das Amt 1 Pre-
digen, ate!  1sSıren un! übriıgen Verrichtungen führen un W all-
deln gedenke? elche ücher gelesen und eigen
ein1ıge ängel angemerket iın Kirchen- un chul-Sachen oder Mit-
tel Z Verbesserung w1sse”? SEe1INeEeSs vorıgen Lebens halber An-
echtungen empfinde? Mıt welchen frommen riısten, Gelehrten
oder Predigern bekannt se1? Da annn auch attendiren, Ww1e

die Studla un! übrige mits Tüchtigkeit stehe, un darauf sol1l
ıhm 21n Testimonıium nach der ahrheı erteıle un © tüch-
tig eiunden worden, ZU Probe-Predigt VON den Patronen admittiret
werden.

Q V
Wann eın andıdatus die Vocation erhalten un das Examen un!

Ordination verlanget, sol1l VOL abgelegter Probe-Predigt Se1IN
Curriculum vıtae 1n lateinscher Sprache verfassen, sub fide ura-
ment.ı alle Örter, studiret, eigenhändig verzeichnen un schrift-
liche Zeugnisse sSe1nes sowohl aut den Unıversitäten als auch anders-

erzeigten Verhaltens VO  } den Praeceptor1bus, Inspectoribus un
Professoribus beibringen, auch die gehaltene Probe-Predigt als eın
Zeugn1s seliner Te schriftlich übergeben, daß S1e VO  - einem jeden
Examinatore gelesen un censiret un 1m Consistorio ad cta be1l-
geleget werden ann

XVI
Sollte einer keine gute Testimonla aben, ZU. mte untiu  1g

oder 1n seinem vorigen en ärgerli gewesecn se1ın, soll erselbe
ange aD un! zurückgewilesen werden, D1is InNna untrügliche Kenn-

zeichen der wahren Besserung un:! eine eNugsame Tüchtigkeıit ZU
mite bel ihm eiIinde
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AF
Vor oder nach dem Examine soll jeder andıdatus 1n Gegenwart

e1ines der Examinatorum miıt tlichen Kindern eine catechetische
Übung anstellen, einen locum Scripturae oder Theolog1ae ALTZ und
ausführlich, doch populariter voriragen, die Ordnung des e1ls dar-
Aaus zeigen und catechisando mıiıt den Kindern urchgehen. es aber
mıit anfangen un! eschließen, damıt seine abe 1 eien
un! Catechisiren erkannt werde. Das Examen sol1l ordentlich erge-
brachtermaßen 1n loco publico, entweder 1mM Consistor10 oder 1n der
Sacristel, 1n Gegenwart er Examinatorum, W1€e auch 1el mÖg-
lich, eines membri politici des Consıiıstor11 gehalten werden.

Die Examınatores sollen sich vereinigen, daß jeder eine beson-
ere aterle VOLr sich nehme, elner Theologiam theticam un:
polemicam, der andere Exegeticam, ein anderer Moralem, Casuinsti1-
Ca. pastoralem der auch Historiam Ecclesiasticam un! was AD
rbaulichen Seelen-Sorge gehöret, tractire und a1S0O aus den nötigen
partıbus Theologiae das Examen angestellet werde

4 6,
Es so1l qaber ein Examinator dem andidato vorher was
tractiren will, ihm auch nicht einhelfen, sondern ihm vielmehr

auftf das Gegenteil führen, erfahren, WwW1€e feste gegründet sel
Es sollen auch die Examınatores 1 Examine nicht predigen, d1iSCur-
rıren un ihre Gelehrsamkeıiıit sehen lassen, sondern alleın bei den
Fragen bleiben und, da die andidatiı solche nıcht verstünden, sS1e
verändern un erfahren, W1Ee S1e die anrneı bestätigen Ooder Ver-
nNniworten können.

526
ES soll auch eın Examinator mıit dem andern 1ın eın Disput sich

einlassen, vlielweniger eıner dem andern contradiciren oder reiutiren.
Hätte aber einer iın einer Sache eine andere Einsicht un Meinung,

annn sıiıch mit dem andern prıvatım darüber besprechen. urch
dieses Examen sollen die xamınatores Erkundigung einzlehen, ob
der andıidatus VO  - den fürnehmsten Articulen der christlichen
ehre, sonderlich auch VO  S den practischen Materien als der Erleuch-
tung, Bekehrung, Wiedergeburt, der Rechtfertigung, Erneuerung,
Heiligung un mehr die Thesin recht innehabe, nalogı1am el
verstehe un Oeconoml1am un Ordinem Salutis ohl gefasset, wıe
nämlich die rund-Wahrheit der e1ıl Schrift aus dem göttlichen
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naden-Bun ließen un a31S0O aneinander hangen daß keine ohne
die andere estehen könne keine Vergebung der Süunden ohne
Glauben eın Glaube ohne uße keıin Glaube hne 1€e| un! Ge-
meinschafit m1t Christo un SE1INETNN (Geiste un! ferner Desgleichen

der Unterscheld des (esetzes un! vangelli bestehe un:
mehr

G CM
Hiernächst TMUSSeN S1e auch erfahren ob der andidatus

Thesin m11 den aupt-Sprüchen des en un! Neuen Testaments
die TUn Texte aniühren un verstehen MU. beweılsen, den
TUN! des Bewelses aus den Sprüchen selbst zeigen den der
aupt-Sprache liegenden Nachdruck erulfen un die gebührende
nwendun finden könne Imgleichen den rec1ıpırten Symbo-
lischen Büchern davon gehandelt werde ob die Hıstor1am SaCIralinl

geiasse stud10o biblico ohl versire S@1 die Summam un! SCO-
DUILL jedes Buchs und, wenn ihm E1 Text vorgegeben würde,
solchen tempore analysıren, disponiıren, das Fürnehmste NOL-
düriftig erklären TE dıe Usus herausziehen oNnne

SE
Endlich da auch ad offiecium pastorale un

gehöret daß e1iINn andıidatus auft unterschiedliche die vorzufal-
len pflegen antworten sollen die Examiıinatores auch
hierauf iıhr Examen einrichten WI1e sich Beichtstuhl VeI-

halten habe, WIC m11 ngefochtenen un terbenden, W1e€e m1%
Kranken un mehr verfahren un! W1E sich be1l der auie
un dem eiligen Abendmahl überall verhalten habe, daß SC

Amt jedermann erbaulı S@e111 MOgSC

Wann 1U der andıdatus solchem Examiıine ohl estehne
Wittenberg nicht studiret hat sich auch übrıgens Unseren Edictis

Gehorsam erklare soll hierauftf ordiniret Se1iNer
0OCatliıon un mte confirmiret auch fernerhın be1 der Introduection
VO  ; dem Inspecftiore unterrichtet werden welcherle1ı TgSanseN
Edicta und Verordnungen SE1NECIN mte Obachten habe

D
Und amı 1NIUNro niemand sich m1T der Unwissenheit ent-

SCHAU.  1ge, soll diese nNnsere erneuerte Verordnung durch den
Druck publiciret und von den Pastor1ıbus un: Inspectoribus sowochl
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auch auf Universläten un Schulen VO  - den Professoribus un Rec-
toribus den Studiosis un Schülern angezeiget und alljährlich Wl1e-
ernole werden un: VO  _ en derselben mıiıt er Ireu, lieb
jedem Gottes na 1ST, nachgelebet werden. Urkundlich untier
unserer eigenhändigen nterschri un! aufgedrucktem öniglichemnsiegel. Gegeben Berlin, den 30 Septembris 1718

HFr Wılhelm
L.S.)

VO  = Printzen?4

11
ICT, daß alle Studiosi heologiae evangelisch-lutherischer eligionden Anfang ihrer Studien weniı1gstens ZzZwel Jahr

machen sollen, woliern S1e 1ın den Königlichen Landen
befördert sSeın wollen

Berlin, den Oten Januarıi 1736

inden, gedruckt mıiıt Detleffsischen T1Iten

Demnach Seine Önigliche ajestä 1n Preußen etc., Unser aller-
gnädigster Herr, öchs mi1ßfällig VErNOMMEN, daß Dero Oöchs
eigenhändige un SONS rgangen ÖOrdres, nach welcher alle
rische ud10S1 heologiae aus Dero (ZRUT= und Mark Brandenburgun übrigen Provinzien, wWwann S1e Befiörderung un:! Dienste en
wollen, den Anfang ihrer Studien nıcht auf auswärtigen Universi-
täten, sondern machen sollen, bishero nicht observiret un
Z KExecution gebracht worden; als en Sie durch dieses offene
IC aus ewegenden Ursachen 1n Gnaden, doch ernstlı lerdur:
declariren wollen, daß 1Ns künftige alle Landeskinder evangelisch-lutheris  er Keliglion, die I’heologiam studiren und auf Universitäten
gehen wollen, ZzUuerst weniı1gstens Zwel Te ihre Studia 1n
treiben un esialls jedesma: be1 ihrer künftigen Beförderung be-
glaubte Attestate eibringen, widrigenfalls aber durchaus ın Dero
Landen nıcht befördert werden sollen, wobel ihnen frei bleibet,nach den Vo  rachten zweilijährigen Studilis auch ander-
waärts 1eselbe prosequiren.

Und damit dieses Dero 1C mi1t mehrern Nachdruck beobachtet,auch Nnıemand mıiıt dem Vorwand der Unwissenheit sich enelien

arquar: Ludwig Freiherr VO.:  - Printzen (1675—1725), reußischer Juristund 1plomat, berhofmarschall, War hef der erwaltung der eistlichenund Unterrichtsangelegenheiten unter T1ledrı un: Tledr]: Wiılhelm
VO:  - Preußen AD  — 26, Le1ipzig 18388,

1832



habe, soll solches überall gewöhnlı  en rien anges  lagen
un: bekannt gemachet werden.

Urkundlich allerhöchstgedachter Seiner öniglichen ajesta
eigenhändigen Unterschrifit un! beigedruckten Königlichen Insiegels.
SO gegeben und geschehen Berlın, den Oten Januarıl 1736

Hr Wilhelm
L.S.)

VO.  > Coccej]1®

} Samwuel VO.:  - Cocce]1 (1679—1755), preußischer Großkanzler, wurde 147 0718
un!' Kriegsminister, 1730 auch Oberkurator er Universitäten, 1738 hef
der gesamten Justiz 1ın den kgl preußischen Landen AD  b 4, Leipzig 1876,

373 s ND  w 37 Berlin 1957, 301
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